ate: Die Ageſpaltent Vetitzeile 15 "Biennige, } 
Druck und Verlag von R. Gra ß man a; 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. f 


N # unte Ab run e me 1 1. für Stettn monatlich 50 Pfennig, ; 
nt Trägerlohn. 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich, 2 Mart, 
. wit Landbrtefträgerzeld 2, Mark 50, Pfennig. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Berlin, 10. Dezember. Bei der heute ange⸗ dem Herrn Dr. Wolff geſagt, ich hätte „Verdächti⸗ nu ar d. J. ausführ- 


tung. vom 4 v Pommerensdorfer Seifenfabrik z. B. haben vie” 
fangenen Ziehung der 3 Klaſſe preußiſchen Klaſſen⸗ gungen“ gegen den verſtorßenen Oberbürgermeiſter lich öffentli gewieſen, daß Stettin ausgegeben; aber das Vermögen jener G ſellſchaf 
Lotterie fiel: Burſcher ausgeſprochen. Das iſt unwahr! Ich habe] troß der g 806— 1815 und der ten war dadurch nicht gewachſen. Der Nachweis, 


1 Gewinn zu 45,000 M. auf Nr. 92587. nur gelegentlich in einer Wahlrede und zwar nach 

1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr. 7856. mir vorliegender Mitſchrift wörtlich geſagt: „Meine 

3 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 20711 Herren! Auf dieſe Empfehlung des Herrn v. Forcken⸗ 
28792 72001. beck gebe ich meinerſeits nicht viel, denn dieſer Herr 
1 Gewinn zu 1800 M. auf Ne. 7269. hat uns ſeiner Zeit auch den früheren Oberbürger⸗ 

2 Gewinne zu 900 M. auf Nr. 34128 meiſter Burſcher empfohlen und was wir an dem 
92973. gehabt haben, wiſſen wir alle, da unter deſſen Ver⸗ 
12 Gewinne zu 300 M. auf Nr. 2125 waltung die Schuldenlast Stettins auf das Weſent⸗ 
4602 9932 16738 18333 19282 39942 lichſte gewachſen iſt. Stettin hat vor einer kurzen 
40630 63396 72376 86549 93761. Reihe von Jahren nur eine Million Mark Schul⸗ 
e = den gehabt, und jetzt nach der Verwaltung deſſelben 

f Prodiszte des. ſteht es vor einer Laſt von zehn Millionen Mark 
Stettin, 11. Dezember. In der geſtrigen] Schulden.“ Dieſe meine Aeußerung halte ich dem 
Stadtverordneten⸗Verſammlung kam einzig und allein Inhalte nach, wie ich noch im Folgenden nachweiſen 
der Bericht über den Schuldenſtand der Statt Stet⸗ werde, vollſtändig aufrecht, und kann auch in der 
tin zur eingehenden Beſprechung. Die Majorität Form derſelben nur jene Kritik erblicken, die ſich 
ver Stadtverordneten⸗Verſammlung und mit ihr im jeder, welcher ein öffentliches Amt bekleidet, noth⸗ 
Bunde der Herr Oberbürgermeiſter Haken, fand ſelbſt⸗ wendig gefallen laſſen muß. Ich weiſe daher den 
redend heraus, daß die Finanzlage der Stadt eine Vorwurf, als hätte ich nach Inhalt oder Form 
außerordentlich günſtige ſei, daß die gegentheiligen irgend etwas Ungehöriges gejagt, zurück. Selbſt. 
Behaup lungen des Herrn R. Graßmann „unwahr“ verſtändlich kann ich einen Bericht, der wie derje⸗ 
wären, daß es „unwabr“ wäre, daß die Schulden nige über die erwähnte Verſammlung ca. SO Folio⸗ 
der Stadt nach der Verwaltung des Hern Ober- [leiten umfaßt, nicht wörtlich in meiner Zeitung 
bürgermeiſters Burſcher jetzt bis auf 10 Milltonen wiedergegeben, und jo iſt jene Stelle mei- 
lark gewachſen wären, daß es „unwabr“ wäre, ner Rede ebenfalls nicht wortgetreu und völlig 
enn Herr R. Graßmann die Zahlen in dem Be- korrekt von dem Reporter veprotuzict ; indeſſen fin⸗ 
chte des Magiſtrats als unrichtige bezeichnet hätte, det ſich auch in dem Referate Dieſes nicht jener Aus⸗ 
Fes „nicht“ begründet fet, daß Stettin dem druck „der Schuldenmacher Burſcher“, den man mir 
zutreibe u. f. w. Der Herr Oberbürger⸗ in den Mund legen möchte, den aber einer meiner 
Haken war zwar großmüthig genug, in] Gegner, tere ich nicht, Herr Tieſſen, erfunden hat} 
gen Behauptungen des Herrn R. Graßmann (und dem ich daher die Verantwortlichkeit für di 


Belagerung er daß das Geld ausgegeben ſei, genügt alſo nicht; 
f 3 es muß der Vermögensſtand aufgemacht und die 
Bilanz gezogen werden nach dem Geſetze. Nur aus 
dieſer Bilanz ergiebt ſich, ob und wie viel der Ver⸗ 
mögensſtand der Stadt Stettin beträgt. Warum 
legt alſo der Magiſtrat dieſe Bilanz 
nicht öffentlich vor, warum betritt 
er nicht dieſen geſetzmäßigen, wie 
allein klaren Weg, aus dem ſofort das 
Verhältniß der Aktiva und der Paſſiva zu über⸗ 
ſehen! Weshalb geht er auf meine Forderung, mir 
einen Irrthum nachzuweiſen, nicht ein, wenn er 
mir wirklich einen ſolchen nachweiſen kann. Die 
Angabe, daß große Ausgaben gemacht ſeien, kann 
doch dieſe Bilanz nicht erſetzen ſollen. 

M. H. Kaufleute! Was würde der Konkurs⸗ 
richter ſagen, wenn einer von Ihnen auſträte und 
ſagte: Die geſetzlich vorgeſchriebene Bilanz habe ich 
nicht gezogen, ich habe aber den Beweis geführt, 
daß ich viel, ſehr viel ausgegeben habe. Er würde 
einen ſolchen Kaufmann wahrſcheinlich ſehr nach⸗ 
drücklich beſtrafen. Auch ich kann daher auf dieſen 
Nachweis des Magiſtrates gar nichts geben. Ich 
will niemand einen Vorwurf machen; aber mir 
ſcheint der Nachweis, daß das Geld wirklich ver⸗ 
ausgabt nur gegeben zu ſein, um die ſchlechte Fi⸗ 
nanzlage der Stadt zu beſchönigen; mir erſcheint 
dieſer Bericht nur als etwas Sand in die 
Augen! 


Infang 1843 nur 
N 14 1799927,65 M. 
Schulden, gegen 

gendes G dr 
alſo reinen Heberfi 
hatte bei 38398 
1877 an beſchloſſe 
hatte gegen ein G 

von 
alſo eine reine Un 
bei 83400 See 
hauptſächlich ſeit 
ſeit der Zeit, wo 
Verwaltung einzog, 
bedrohte und immer 
men hat, d. h. wie 


rin · 
von 4825275 „ 
4 025347,35 M. 
Daß dagegen Stettin 
den. 10˙655333,33 M. 


en 
9 193872,52 „ 
laß von 1461460,8 1 M. 
uch daß dieſe Schulden 
67 entſtanden ſeien, d. b. 
erer Geiſt in die ſtädtiſche 
die Stadt mit Gefahren 
rlichere Richtung angenom⸗ 
| Verſtändige ſieht, ſeit der 
Zeit, daß Herr Oberbügermeiſter Burſcher in die 
Verwaltung eintrat, Ih hatte alſo damals bereits 
ganz daſſelbe öffentlich geſagt, was ich ſpäter in der 
Wablrede wiederholt base. Ich hatte aber damals 
dieſen Nachweis mit dm folgenden Worten geſchloſ⸗ 
ſen: Stettin iſt alſt in den letzten Jahren aus 
einer reichen a ee Stadt eine arme 
Stadt geworden. Es iſt dieſe Thatſache eine jo 
daß wir ſelbſt wünſchen 


ch ſo ſicher und durch die 
lädtiſchen Behörden belegt, 


un ausgeſchloſſen ſct, Jch gehe nun trotzdem auf die einzelnen Po⸗ 
ch ſitionen dieſes Nachweiſes ein. Der Magiftrat be⸗ 
rechnet im Bericht vom 26. Oktober d. J. die 
chulden der Stadt ultimo März 1878 auf 
4233 M. Dies ſttamt ſchon gar nicht mit 

ör den] der Berechnung deſſelben Magiſtrates im Etat vom 
Al 1. April 1878 bis 1879. In dieſem Etat be- 


g im 85 Wahrheit“ zu euldecken, doch bielt ſelben überlaſſe. 8 eee A 
er ibn noch die Majorität ab, in eigener Ein Zweites, worauf ich ebenfalls glei 
ichter zu ſpielen. Die Majorität be- femme, iſt ferner, daß in der vorigen Sitzung der 


1 


St a dt a g 


werden. 

Dieſer Biſchluß legt uns umſomehr die Pflicht 
ob, zunächſt die Rede des Herrn R. Graßmann 
auf unſere eigenen Unkoſten zu veröffentlichen. Die⸗ 
ſelbe ebenſs ſachlich wie gediegen, gehalten laulet: 

Meine Herren! Ich will zunächſt hier kon⸗ 
Ratiren, daß nicht ich es bin, der heute hier den 
Kampf heraufbeſchworen hat, ſondern daß es die 
Herren der Gegenpartei find, welche den Kampf 
provoziren. 

Meine Freunde hier in der Verſammlung hat⸗ 
ten den Wunſch nach Frieden, unſer Pr gramm, 
von mir entworfen und von allen meinen Freunden 
genehmigt, lantet friedlich. 

Auch von anderen Seiten, auch von Seiten 
geehrter Magiſtrats⸗Mitglieder ward der Wunſch nach 
Frieden laut. Ich meinerſeits bin dem nachg ek om⸗ 
men und habe ſelbſt über die ärgſten Dinge Schwei⸗ 
gen beobachtet. Da erheben die Herren der Gegen⸗ 
partei das Kampfgeſchrei, um mich und meine Partei 
wo möglich zu vernichten. Nun gut, m. H., Ste 
wollen den Kampf, Sie ſollen ihn haben. 

Frellich bin auch ich der Anſicht des Herrn 
Pit, daß außerhalb dieſer Verſammlung Geſproche⸗ 
nes oder Geſchriebenes hier nicht zur feierlichen Ver⸗ 
bandlung kommen ſollte. Soll aber doch einmal 


leicht don in einer der nächſten Sitzungen Gele⸗ 
genheit, beiſpielsweiſe den Herrn Vorſitzenden dieſer 
Verſammlung, den Herrn Dr. Wolff, zu erſuchen, 


ten Sonderintereſſen“ Aufklärungen und Beweiſe zu 
geben, damit in dieſer Verdächtigung eines der ge⸗ 


nicht eine völlig grundloſe Beſchuldi⸗ 


Provozirung zu 


lung wohl am wenigſten ziemt. 


Dergleichen Sitte werden, ſo finden auch wir viel⸗ 


über feine Worte „die hieſigen Hausbeſitzer verfolg⸗ 


achteſten die Stadt erhaltenden Stände unſerer eu we Bar] 


m 
gung und nicht eine zu Wahlzwecken gemachte Ich komme nun zum Sachlichen in dieſer An. 
gegenſeitigem gelegenheit. 5 

Klaſſenhaß erblickt werde, wie fie fi für den 


Vorfigenden der ganzen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


Doch das nur nebenbei. Ich wende mich zum 
Gegenſtande ſelbſt. Da muß ich demzunächſt zweien 
in der vorigen Sitzung hier gefallenen Aeußerungen 
entgegentreten. Es iſt nämlich hier zunächſt von 


neten gegenüber das Recht der Aufſicht oder der Rüge. 
So ſebr alle Bürger und mithin auch ich bereit 
ſind, dem Magiſtrate da zu folgen, wo er ein Recht 
hat, dies zu verlangen; ſo befinden wir uns doch 
hier in dieſer Verſammlung ausſchließlich in der 
Lage, daß eben wer Stadtverordnete es find, welche 
die Magiſtratsmitglieder nicht nur gewählt haben, 
ſondern die auch ihrerſeits wiederum gewählt ſind, 
die Verwaltung des Magiſtrats zu beauſſichtigen, zu 
prüfen, Rechnungslegung zu fordern und den Ma- 
giſtrat ſchließlich zu entlaſten. Wenn daher in dieſer 
Verſammlung überhaupt von einem Richten die Rede 
iſt, jo hat eben der Stadiverordnete nötbigenfalls 
ein Mitglied des Magiſtrats zu richten, nicht aber 
etwa ein Mitglied des Magiſtrats den Stabtver- 
ordneten. Es wäre daher eine Ueber hebung, 
wollte ſich ein Mitglied des Magiſtrats hier eine 
Kritik über die Handlungsweiſe von Stadiverorbne- 
ten erlauben, wo ganz im Gegentheil wir das Recht 
haben, die Handlungsweiſe des Magiftrats zu kriti⸗ 
ſtren. Aber auch die Stadtverordnetenverſammlung 


ſelbſt hat gleichfalls kein Recht, über cin einzelnes e 


Mitglied zu Gericht zu ſitzen oder daſſelbe hier an⸗ 
zuklagen, ſie darf dem Geſetze nech nur über Ge⸗ 
meindeangelegenheiten berathen. Will der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten - Berfarnmlung dennoch 


| wider mich eine Anklage erheben, jo mögen ſie als 
D 


Staatsanwaltſchaft denunziren, wie fie das früher] 


enunzianten auftreten und mich bei der 


ſchon einmal allerdings obne Glück verſucht haben. 


Dann wird auch jetzt wie damals der preußiſche 9 
Richter richten und entſcheiden. 


eine Anklage nicht erhoben 


Es handelt ſich bei der vorliegenden Sache um gewün 
Entſcheidung der Frage: Wie verhält ſich der Ver⸗ könnten 
mögensſtand bez. der Schuldenſtand der Stadt wär 


| 


Stettin vor einer kurzen Reihe von Jahren zu dem 
jetzigen Vermögens⸗ bez. Schuldenſtande der Stadt 
Stettin. } 


Ich habe dieſe Frage bereits in meiner Zei⸗ 


Hier in dieſer 


ausgeben, 


Irrthümer nachzuweiſen. 

Die ſtädtiſchen Behörden ſind mir damals die 
Antwort ſchuldig geblieben, ſie haben mir keinen 
Irrthum nachgewieſen oder nachweiſen können. Ich 
war alſo vollkommen berechtigt, den Inhalt dieſer 
Artikel in der Wahlrede gelegentlich zu wiederholen, 
wie ich es gethan habe. Niemand kann mir dar⸗ 
aus einen Vorwurf machen, am wenigſten die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, welche ſeit 10 Monaten zu jenen 
Artikeln geſchwiegen haben. 

Am 26. Okteber hat nun der Magiſtrat frei- 
lich eine Antwort gegeben; aber eine Antwort die 
keine Antwort iſt, eine Antwort der Art, daß ich 
aufrichtig bedauere, daß der Magiſtrat und nament- 
lich der geehrte Herr Dirigent des Magiſtrates ſei⸗ 
nen Namen unter dies Schriftſtück geſetzt hat. Die 
Antwort entſpricht in keiner Weiſe den Anforderun⸗ 
gen, welche man gesetzlich an eine ſolche Ant⸗ 
wort ſtellen muß. 

Die Frage it: Wie war der Vermögensſtand 
bez. der Schuldenſtand der Stapt Stettin 1843, 
biz. 1867 und 1877. Es giebt nur eine Ait, 


Bilanz zu ziehen iſt. Jedes Vermögensſtück iſt ge⸗ 
nau zu verzeichnen, der Werth deſſelben anzugeben 
6 niß des Vermögens und der 
Abſchluß zu machen. 
t. be es in dieſer Weiſe ge⸗ 
ie Bilanz in dieſer Weiſe gezogen, 
wie ſich nach dieſem geſetz⸗ 
ilanz der Stadt verſchlech⸗ 
Schulden jetzt mehr betragen 
Vermögen der Stadt. 
bat dieſen geſetzmäßigen Weg 
Er hat nicht die Bilanz 
er hat die Schulden der Stadt 
gegenüber den Nachweis geführt, 
für die Schulden eingekom⸗ 
berausgabt (9 ji. 
ind hat beſtritten, daß das 
Gegentheil; wir hätten 
ausgegeben wäre, dann 
bezahlen und die Sache 
Nun kann man aber viel 
gas Vermögen zunimmt. 
die Geſellſchaft Arthurs⸗ 
ſellſchaft Hohenkrug, der 
l. 


V. 


a 


a 


D 


rechnet der Magiſtrat die Schulden auf 8˙885230 
M., alſo etwa 2000000 M. höher, während ich 
ſie auf 10˙885230 M., alſo etwa 4000000 M. 
hoͤher berechnet habe. Es kommt dieſe Differenz, 
von Kleinigkeiten abgeſehen, daher, daß der Magi- 
ſtrat in dem Berichte vom 26. Oktober die ganze 
ſtädtiſche Anleihe K von 4000000 M. außer 
Rechnung gelaſſen hat. 

Nun frage ich die geehrten Herren, wenn dieſe 
4000000 M. von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen und als unbedingt nothwendig 
anerkannt ſind, wenn alſo dieſe Schuld ganz 
unvermeidlich iſt, ob es nicht vollkommen 
gerechtfertigt iſt, wenn ich dieſelbe unter den be⸗ 
ſchloſſenen ſtädtiſchen Schulden mitgerechnet 
habe. Ich meinerſeits halte das Verfahren des 
Magiſtrates, daß er im Berichte vom 26. Oltober 
dieſe beſchloſſene Schuld ganz ausläßt, ohne auch 
nur zu erwähnen, daß dieſe Schuld beſchloſſen iſt, 
gar nicht zu rechtfertigen, ja auch nicht 
einmal zu entſchuldigen. 

Aber mehr als das. Nach dem Etat pro 
1878 bis 1879, S. 243 find für 27000000 M. 
oder für Serſe I. und III. dieſer Anleihe K. die 
Zinſen bereits ſeit dem 1. Januar 1878 in Aus⸗ 


gabe geſtellt, alſo muß die Serie I. und II. dieſer 


Anleihe doch ſchon verausgabt ſein, oder werden 
in Stettin die Zinſen der Stadt berech- 
net, ohne daß eine zu verzinſen de 
Schuld exiſtirt? Nach demſelben Etat Seite 
256 mußten zur Balanclrung des Etats 212559,80 
Mark aus dem Verkauf von Stadtobligationen der 
Anleihe K. eingeſtellt werden. Wie iſt es zu ver⸗ 
antworten, daß der Magiſtrat auch dies ver⸗ 
ſchweigt? Jedenfalls muß man alſo doch die 
2˙000000 M. Serie 1 und II der Anleihe K in 
Rechnung ſtellen, das ergiebt alſo ſchon 8˙886230 
Mark. Endlich aber ſind auch die 2000000 
Mark Serie III. und IV. der Anlethe K. von 
den ſtädtiſchen Behörden gleichfalls als unver⸗ 
meidlich und unumgänglich nothwendig anerkannt, 
mithin auch mit zu berechnen, wie ich di 8 gethan 
habe. Oder wollen die ſtädtiſchen Behörden jetzt 
auf dieſe beiden Serien verzichten und Die Anleihe 
K. von 4 auf 2 Millionen Mark herunterſetzen. 
Meine Herren, ich mache Ihnen einen Vorſchlag. 
Verzichten Sie noch heute auf dieſe letzten 2000000 
Mark neuer Schulden, und ich ermäßige auch noch 
heute meine Behauptung, die Schulden der Stadt 
beträgen über 10 Millionen Mark, gleichfalls da⸗ 
hin, daß ſie nur etwas über 8 Millonen Mk. be⸗ 
tragen! So lange aber die ſtädtiſchen Behörden 


VP re ee 
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die abſolute Nothwendigkeit dieſer Anleihe behaup⸗ 
„ſo lange werde auch ich berechtigt ſein, die 
2000000 Mk. unter den beſchloſſenen ſtädtiſchen 
Schulden mitzurechnen. 

Die Schulden der Stadt betra⸗ 
wie der Magiſtrat im 
Bericht vom 26. Oktober berechnet, 
6˙83 4233 Mark, ſon dern, wie ich 
richtig berechnet habe, 10885230 Mrk. 
Während ſie 1864 nach dem status 
bonorum vom 26. November 1864 
nur 250657 7,9 1 Mk. betrugen. Die 
Schulden der Stadthaben ſich alſo ſeit 
18 64 um 8˙3 78 652,09 M. vermehrt. 

Wir kommen nun zu den Aktivis: 
betrugen nach dem einzig und allein hier in Be⸗ 
tracht kommenden jedesmaligen Lagerbuche, 
man nur das Ertrag bringende Vermögen berechnet, 
1864 an 8˙190544,64 Mk., 1877 an 9193872,52 
Das Ertrag bringende Ber- 
mögen bat ſich alſo ſeit 1864 EN 
um 1˙003 3 2 7,88 Mk. vermehrt, 
die Bilanz des ſt àdtiſchen . 
gens hat ſich in 13 Jahren ſeit 1864 
um 7˙3 753 24,2 1 Mk. verſchlechtert. 

Rechnet man die Verwaltungs⸗Grundſtücke mit 
zu dem Vermögen der Stadt, 
keine Rente gewähren, ſondern nur Reparatu⸗ 
ren und Koſten verurſachen, ſo betrugen die Aktiva 
1864 an 12˙618669,95 Mk., 
13˙374422,52 Mk. 

Die geſammten Aktiva ſind al ſo 
ſeit 1864 nur um 1˙155 752,57 Mk. 
geſtiegen, d. h. die Bilanz des ſtädti⸗ 
ſchen Vermögens, 
der Aktiva und Paſſiva der Stadt 
hat ſich ſeit 18 6 4 d. h. in 13 Jahren 
um 722 28 99,5 2 Mk. verſchlechtert. 

Dies iſt das Facit, zn dem man kommt, wenn 
man, wie dies nach deutſchem Geſetze allein zuläſſig 
iſt, das Lagerbuch der Stadt zu Grunde legt, auch 
ſelbſt dann, wenn man die Grundſtücke zu dem vol⸗ 
zu dem fie der Magiſtrat an- 
Dabei darf man aber nicht außer Acht laſſen, 
daß der Magiſtrat nicht etwa für Abnutz der alten 
Gebäude etwas in Abzug gebracht, ſondern den Werth 
der Grundſtücke in 9 Jahren um etwa 20 Prozente 


gen alſo nicht, 


obwohl dieſelben 


dagegen 1877 an 


das Verhältniß 


len Werthe rechnet, 


So wird der Werth 1 ö 


M. 980192 M. 7176642 
v. h. 1878 um volle 20 pCt. mehr als 1869. 
Es iſt höchſt erfreulich, daß, 
während jede ſolide Akti engeſellſchaft für ihre alten 
und unbrauchbaren Gebäude einen beftimmten Pro- 


zentſaz in Abzug bringt, auch die ſcheinbar ſchlech⸗ 
teſten und ruppigſten Gebäude, wie das alte Kran- 


Berlin, 9. December. 
... 
Wreutziſche Fonds. 
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N und das Arbel 1 0 ganz un⸗ 
branchbar erſchienen, un der ſegeusreichen Verwal⸗ 
lung des Magiſtrats 17 9 eine Zunahme 
ihres Werthes gezeigt hen! 

Nun, meine 0 bin un einmal in der 
Lage, daß was ich auchn Ihnen agen möge, ich 
bei einigen von Ihnen iht echten Glauben finde. 
Man pflegt mir da, 11 85 man mir auch bis⸗ 
her einen Irrthum nachpiejen hat, von einer ge⸗ 
ſchickten Zufammenftelh © Zahler zu reden, die 
man im Augenblick n olliren könne, und 
dann zu thun, als hätte a mich mit einer ſolchen 
wohlfeilen Redensart wit legt. Ich Sin. indeſſen 
heute zu meiner Genugthung in der Lage, Ihnen 
heute noch den Bericht ees Gew 
ren zu können, a 18 jannes, mit dem 
dem ich ſonſt freilich nu ſel das Glück habe, 
einer Meinung zu ſein u den Sie daher ſicherlich 
keiner Parteilichkeit für Ns beſchuldigen werden, 
der aber ebenfalls von in Lagerbuche der Stadt 
ausgehend und die Aktiva zer Stadt wit den Paſſt⸗ 
vis vergleichend, zu fat diſelben Reſultaten kommt 
wie ich. Denn, on zuichſt die Paſſtva betrifft, 
hatte ich behauptet, daß die ulden der Stadt 
ca. 10 Millionen Mark a ſo geſteht auch 
der Bericht des Hen Sta 
rers ſelbſt vom 18. November 1877, 
der in Ihrer aller Hände „Seite 5) ohne weite⸗ 
res zu, daß dieſelben auf ind 9800000 Mk. zu 
veranſchlagen ſeien. Sie hen, die Differenz gegen 
meine urſprüngliche Angabl über die Sie ſo in 
Aufregung gerathen, iſt ve ſchwindend klein. Und 
ebenſo was dle Aktiva betffft, jo giebt der Herr 
Kämmerer ganz dieſelben Zählen an, welche ich an⸗ 
gebe und kommt auch faſt enau zu denſelben E⸗ 
gebniſſen wie ich. Denn we die eigentlichen Aktiva 
(nach Abzug der Verwalturzsgebände und Grund- 
ſtücke) betrifft, ſo hatte ich bhauptet, daß der Werth 
des eigentlichen geſammten 15 und zententragen- 


willigt haben, ſo ergiebt ſich auch nach der Berech⸗ 
nung des Herrn Kämmerers noch eine vorausſicht⸗ 
liche Steigerung der Schulden um einige hundert⸗ 
tauſend Mark und ein DE von 1—1½ Mill. 
Mark. Wenn Sie daher mir nicht glauben wollen, 
glauben Sie wenigſtens dem Berichte des Herrn 
Kämmerers vom 18. Noeember 1877. Für jeden, 
der ein offizielles Aktenſtück zu leſen verſteht, lautet 
der Schlußpaſſus des Herrn Stadtkämmerers: 
„Dieſen Ergebniſſen der finanziellen Lage unſerer 
„Stadt gegenüber erſcheint es mir als die drin⸗ 
„gende Aufgabe der nächſten Zeit, durch möglichſte 
„Einſchränkung und Zurückhaltung von größeren 
„Unternehmungen auf eine Wiederverminderung des 
„Schuldenbeſtandes hinzuwirken“, lautet ſeine War⸗ 
nung vor der Inkorporirung Grabow's, vor Aus- 
führung der Kanaliſation denn doch deutlich 
genug. 

Ganz im Gegenſatze zu dieſer Berechnung des 
Herrn Stadtkämmerers, die von den erſten Ergeb⸗ 
n ſſen des Lagerbuches und der Bilanz ausgeht, ſoll 
nun freilich nach der Berechnung des Magiftrates 
vom 26. Oktober die Vermögenslage der Stadt 
eine viel beſſere fein. Die Altiva der Stadt ſollen 
ſich darnach nicht, wie das Lagerbuch ergiebt, um 
1˙155752,57 M., ſondern vielmehr um 5755958, 17 
Mark und außerdem noch um 240000 M. und um 
97630, im Ganzen alſo um 6˙113588,17 M. 
vermehrt haben, d. h. um 4957835, 60 M. mehr, 
als das Lagerbuch ergiebt. 

Wie kommt der Magiſtrat zu dieſer wunder⸗ 
baren Vermehrung des Aktivvermögens, son dem 
das Lagerbuch nichts ergiebt. Er macht es ſehr 
tinfach: Er berechnet als Verbeſſerungen, was 
keine Verbeſſerungen ſind, rechnet andere Poſten 
doppelt u. ſ. w. Auf ſolche Weiſe kann man freiltch 
allts mögliche und unmögliche herausrechnen. Da 
ſoll es eine Verbeſſerung des Vermögensſtandes ſein, 
wenn eine Hofmauer oder ein Privet gebaut iſt, 
wenn das Inventar im alten Krankenhauſe ergänzt, 
alſo alte zertiſſene Hemden ꝛc. durch neue erſetzt 
ſind, als ob wir ſchließlich die Kranken ohne Hem⸗ 
den daliegen laſſen könnten. Da ſoll es eine Ver⸗ 
beſſerung des Vermögensſtandes fein, wenn eine 
Lehrerwohnung hergerichtet, oder ein Brunnen ge⸗ 
baut iſt. Alls dies gehört nicht sd vocem Ver⸗ 
beſſerung, ſondern sd vocem Erhaltung es 
ſtädtiſchen Vermögens. Da ſoll es ferner eine Ver⸗ 
beſſerung des Vermögensſtandes ſein, wenn alte Ge⸗ 
bäude wie die alte Hauptwache, das Rauhfutter⸗ 
Magazin abgeriſſen und in Straße verwandelt iſt, 
oder wenn der Rathsholzhof verlegt iſt. Da wer⸗ 
den andere Koſten als Verbeſſerungen aufgeführt, 
die gar keine Verbeſſerungen ſind, wie der Preis 
für das alte abzubrechende Berkhoff⸗Stifts⸗Gebäude. 
Da werden die Straßenpflaſter vor 50 Thoren als 
Vermögensobjekte mit 1101342,41 M. aufgeführt, 
obwohl, wenn man von den Zuſchüſſen der Käm⸗ 
mereikaſſe abſieht, die Adjazenten nie die Koſten 
je eindringen werden, und auch in den ſtarken Bau 
jahren 1876 und 1877 nicht einmal die Zinſen 
reinen Ver iſchu at des aufgewandten Kapitals aufgebracht haben. Da 
rig genug. Und dabei kom er Kämmerer zu ſind nach dem Lagerbuche im Etat 1878 unter den 
dieſem Reſultate ſeiner Berechnung, die doch nur Vermögensobjekten zunächſt d 
um ein geringes günſtiger iſt als die meine, nur das alte Rathaus mit M. 127815 
indem er alle Amortiſattonen von den Schulden ab-] das Haus Frauenſtr. 33,34 mit - 55629 
rechnet, nicht aber für die Ueberſchreitungen des] beide als Verwaltungsgrund⸗ N 
Etats und für Neubewilligungen außer dem Etat eine ſtücke Sa. mit M 183444 
entſprechende Summe zuſchreibt. Thut man dies, aufgeführt und wird dann in dieſem Berichte vom 
wie nothwendig und wie auch Sie erſt in einer der 26. Oktober zweitens der Mehrwerth berechnet, der 
letzten Sitzungen wieder eine größere Summe be⸗! dadurch geſchaffen iſt, daß die biszer Verwaltungs⸗ 


den Vermögens der Stadt urch dieſe Schuldenlaſt 
völlig abſorbirt werde, ja ſgar noch ein Minus 
geſchaffen würde. Auch der erwähnte Bericht des 
Herrn Stadikämmerers au nun darüber recht 
kleinlaut. 


Es heißt dort gleichfaue am angeführten Orte: 
„Die Vergleichung dieſer Ativa und Paſſiva der 
„Stadt ergiebt pro ult. 1804 noch einen Vermö⸗ 
„gensüberſchuß von bat Mrk.; ut. 1876 
„hingegen nur noch einen ſlchen von 3˙979413 
„Maik; mithin eine Ver ſchlechterung der 
„ſtädtiſchen Finanzlage um 497943 Mark. Für 
„1877 ſteht weiter eine Verſglechterung von 7- bis 
„800000 Mk. bevor. Nach Begebung der neuen 
„Anleihe endlich dürfte indeſſen der ganze Ueber⸗ 
„ſchuß aller dieſer Aktiva über die Paſſiva ſchwer⸗ 
lich die Summe von 500000 Mk. weſentlich über⸗ 
„Steigen und würden alſo dann die Paſſiva und die 
„eigentlichen Aktiva Aut Sl . ET, — 5 
‚| „Reden. KERENB > 
Meine Herren! 
welche noch 1 
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| 86,00bz B 


zwecken- dienenden Räumlichkeiten des- alten Rath. 

hauſes und des Hauſes Frauenſtraße 33 — 34 mi 
miethsweiſen Nutzung disponibel geworden find, mit 
Mk. 240000. Es ſind alſo dieſelben Grundſtücke 
Eine Erfindung, durch welcht 
ſich das Vermögen der u mit Leichtigkeit beliebt; 


doppelt berechnet. 


Da wird beim Kauf der Wiefen des Gute 
Cavelwiſch, die 99213,42 M. gekoſtet habe 
die eine Pacht von 9881, 50 M. 
Werth von 197630 M. in Rechnung geſt 
der 20 fache Werth der Pacht ohne jede ckſich. 
tigung der darauf ruhenden Laſten und Steuern, 
oder nahe der doppelte Werth des Kaufpreiſes, ob⸗ 
wohl jeder Sachverſtändige die Fehler dieses Ver. 
fahrens anerkennen muß. 7 

Mit ſolcher Rechnungsweiſe kann man feu 
alles beweiſen, was man nur will. 

Ich wende mich daher ab von dieſem Be⸗ 
richte, der die wahre Sachlage des Ber. 
mögensſtandes der Stadt Stettin 
nur verſchleiert 
Vorlegung der Bilanz nach den Vor⸗ 
ſchrüften der Geſetze. 

Die von mir gezogene Bilanz ist 
nach dieſen Gejeben aus dem Lager 
buche und dem vom Magifirate vor⸗ 
gelegten Etat gezogen, 
lange als richtig anerkanntwerden, 
bis der Magiſtrat mir einen era 
thum nachweiſt. 

Die Vermögenslage der Star 
Stettin hat ſich alſo in den letzten 
auf das Allerweſent⸗ 
lichſte und in wahrhaft gefahrvre⸗ 
hender Weiſe verſchlechtert. l 

Die Steuern ſind durch dieſe Schuldenlast 
ſelbſtredend gleichfalls weſentlich erhöht. 
könnten zwei Drittel der geſammten Kommunal- 
feuern erlaſſen werden, wenn nicht die ſtädtiſchen 
Behörden eine jo gewaltige Schuldenlaſt kontrahint 
Oder mit anderen Worten von den ge⸗ 
ſammten ſtädtiſchen Steuern kommen allein a I 
Drittel auf die Verzinſung und Amortisation der 
gemachten Schulden. 

Dies führt uns zu der weiteren Frage: Wer 
trägt die Schuld an dieſer gewaltigen Steuer und 
Schuldenlaſt der Stadt und da antworte a ein. * 
fach: Niemand anders 
nanz⸗ Verwaltung, „ 
Kommiſſion und die Majorität die. 
Ich werde mir erlauben, 


und fordere 


und muß fo 


13 Jahren 


fer Verſamlung. 

dieſen Satz zu begründen. = 
(Der Schluß dieſes Berichts folgt in der 

nächſten Morgennummer.) 


— Die heutige Quartett. Soirée der Herre 
Knoop, Höhne, Kunde und Krabbe in Wolff e 
Saal bietet außer Haydn's G-dur- Quartett 0 N 
Nr. 1 und Beethoven's A-dur-Duar . 
Nr. 5 auch zum eıften Male ein Cello 
pois“ von de Swert und können wir allen M 
freunden den Beſuch derſelben beſtens empfehlen 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, 10. Dezember. 


verbietet die Ein⸗ und Durchfuhr von aus Deutſch⸗ 
land kommendem Vieh. 


Athen, 9. Dezember. 


Ein Miuſſterſalerlaß 5 


Die Kammer nahm | 
das Einnahme⸗Budget an und genehmigte die Kon⸗ 
vention bezüglich der Staatsſchulden. | 
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Zelle Nummer Sieben, 


E Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 


27 
Der Fürſt erhob ſich mit freudeſtrahlenden Zügen, 
drückte der jungen Wittwe die Hand und empfahl 


110 war gegen ſieben Uhr und es blieben im 
Salon nur noch Herr Conſtant Richmond und Vi⸗ 
viane zurück. Nach dem Verſchwinden des Fürſten 

war Frau Murder eine Weile ſehr nachdenklich und 
digg 

Sie heftete ihre Blicke unverwandt auf den Fuß⸗ 
boden, ohne ſie davon losreißen zu können und von 
geit zu Zeit war ein Schauder, der lhre Schultern 
chüttelte, an ihr vernehmbar. 

Buvard beobachtete ſie unverwandt und verfolgte 
die verſchiedenen Eindrücke, die ſich auf ihren Zügen 
ausſprachen, mit einer gewiſſen Beſorgniß. 

Dieſe Frau barg unbedingt in ihrem Herzen 
irgend ein Geheimniß, aber was konnte das ſein? 

Oder beſſer noch, wer war dieſe Frau eigentlich 
und unter dem Einfluſſe welchen Gefühls hatte ſie 
ihn zu ſich berufen? 

Plötzlich glättete die junge Wittwe ihre Stirn 
und wendete ſich zu ihm 

„Verzeihen Sie, mein Herr,“ ſprach ſie, „aber 
ich hatte Sie durchaus nicht vergeſſen, meine Ge⸗ 
danken waren augenblicklich nur anderweitig beſchäf⸗ 
tigt. Ich bin Ihnen ſehr dankbar, daß Sie meiner 
Aufforderung, mich zu beſuchen, Folge leiſteten und 
ich will die Unterredung, die wir mit einander haben 
müſſen, auch nicht weiter verzögern. Bitte, folgen 
Sie mir. Wir ſind hier nicht ganz ſicher vor 
Störungen und es iſt ſehr wichtig, daß wir allein, 
ganz allein ſind!“ 

Während dieſer Worte erhob ſie ſich und führte 


I tn in einen kleinen Salon, deſſen Thür fie, ſobald 


Buvard hinter ihr eingetreten war, ſehr ſorgfältig 
verſchloß. Dann wies fie ihm einen Plag an und 


ſetzte ſich ſelbſt ganz nahe zu ihm. 


Sie war heftig erregt, ihr Buſen wogte lebhaft 


auf und ab und ſie ſtrich wiederbolentlich mit der 


8 „ 30 R. Barom. 28“ 1¼. 


Hand über die Stirn, als wollte fie Erinnerungen, 


die in dieſem Augenblicke zu lebbaft auf fie ein. verſetzte er. 


Börſen⸗ Berichte. 

10. Dezember. Wetter trübe 

Wind NW 

per 1000 Klgr. loko gelb. 156 — 
130—160, weiß. 170178, ver 


Stettin, Temp. 


Weizen matt, 
175, Rum. u. Ung. 


a  Srühlohr 1781775 bez., per Mai⸗Juni 180 Bf., 
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Verlobt: 


179,5 Gd, 

Moggen matt, per 1000 Klgr. loko inf. 
Ruf. 116118. ver Dezember ⸗Januar 117 nom., 
per Frühfahr 118, 51181185 bez., per Mal⸗J Jun 


per 1000 Klgr. Into Brau⸗ 117-130, 


15 
„ per 1000 Klgr. koko 95 —106 
per 1000 Klgr. Lola Koch, 162 —145, 


* 130. 
Winterrübfen ver 1000 Klgr. loto 225— 230. 
Binbol geſchäftslos, per 100 Alge, loto ohue Jaß 
68 9 Bf., per December 56 Bf., per April⸗Maf 


Spiritus 1155 per 10,000 Liter / é loke ohne Faß 


6 120—119 bez. 


0 


f d 50,8 bez., per December 50 Bf. u. Gd., per December⸗ 
- Januar u. per Januar⸗Februar 49,8 Bf. u. Gd., der 


lahr 51,4—51 8 4 bez., Bf. u. Gd., der Mai⸗ 
un 52,2 Bf. u. 


Ramilien Nacri chten. 


Ulrich Buber (Greifswald). 

Geboren: Eine Tochter Herrn J. 
— Herrn Rector Wagner (Stralſund). — Herrn 6 
Rolle (Stargard). 


Verleg von Barttol & Co. in Berlin. 


Eefimann, 


Kirchen für Jung u. Ah 
Mit 78 Hmustr. u 8 col. Bildern. 
Preis elegent gebunden 3 Mark. 


Eirs' der keliebtesten bereits in 
120,600. Exemplaren verbreiteten 
Märchenbücher, Zu beziehen durch ® 


alle Buchhardlungen. 


| Was da kriecht und fliegt. 


E. L. 
Zweite, neu bearbeitete 
Elegant 
cartonnirt Preis 10 Mk. Als Werst geschenk 
für die reifere Jugend empfohlen. — 
jede Buchhandlung zu beziehen von der 
Verlegsbuchhandlung Wiegandt, Hempel & Parey in 


Bilder aus dem Insectenleben v. Prof. Abm. 


Taschenberg in Halle. 
Auflage. Mit 85 feinen Holzschnitten. 
Durch 


Berlin, SW., 91 Zimmerstrass”. 


Umſtände halber 


iſt ein am Bollwerk in frequenteſter Gegend liegendes 
5 verbunden mit Hotel garni, zu verkaufen. 


Zur Uebernahme deſſelben gehören 3000 Mark. 


Gefällige Adreſſen bitte unter M. L. 100 in der 


Exped. des Steit. Tagebl, Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 


Anderer Unternehmungen halber iſt eine gute Reſtau⸗ 


ration mit 2 Billards, Mittelpunkt der Stadt, ſehr 
2 ſofort zu verkaufen. 


Adr. unter A. B. 3 in der Exped. des Stett. Ta⸗ 


geblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


9 Ein großes neubebautes vermiethe⸗ 
5 1 rentables Grundſtück mit Garten 


preiswerth zu verkaufen. 
Adr. unter A. Z. 9 Hauptpoſt Stettin erbeten. 


Eine Neſtauration, 


K mit Schankgeſchäft, nebſt franz. Billard 
iſt ſefort anderweitiger Unternehmung halber ſofort zu 
D. 15 in der Exped. 


verkaufen. Adreſſen unter &. 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 2 


Vandrey 2 


Beſtorben: Bauerhofsbeſitzer Carl Beck (Stralſund) ; 


wirkten, verbannen. Endlich sche en ſie ihre ganze 

fe) heißt, 101 ö 
i Dienft Teifte, ' 
ft ja noch g. 


Selbſtbeherſchung wiedergewonnen zu haben, 
ſchüttelte energiſch das Haupt und ſah Buyarı 
ins Geſicht. r 
Ihr Entſchluß war gefaßt. 3 
„Ehe ich Ihnen die Gründe zu der Unterredung, 
die ich mit Ihnen zu haben wünſche, mittheile, mein 
Herr,“ ſagte ſie mit feſter Stimme, 
an ihre Ehrenhaftigkeit wenden.“ 


re 


e 
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Buvard. 


„Sind Sie gewillt, mir bei Allem, was Ihnen | 


auf Erden heilig iſt, zu verſprechen, daß Sie Nie- 
mandem — und Sie werden ſogleich hören, wen 
ich darunter beſonders verſtehe — alſo Niemandem 
von dem Schritte, den ich eben thue, etwas mit⸗ 
theilen?“ 

„Gewiß, bei meiner Ehre, Madame!“ 

„Es entſtand eine kurze Pauſe, dann ſprach Frau 
Murder weiter. 

„Nicht wahr, man hat mich nicht ſalſch berichtet, 
Sie waren wirklich neulich Abends auf dem Ballt 
im Marineminiſterium?“ 

„Jawohl, Madame.“ 

„Zu einer ſehr ſpäten Stunde hat man Sie, 
wenn ich nicht ſehr irre, ſogar noch an einem Whiſt⸗ 
tiſche getroffen?“ 

„Ganz recht.“ 

„Und zwar mit einem ganz fremden Mitspieler?“ 

„Mit Sir Lionel, einem Amerikaner. Das iſt 
Alles ganz richtig und ich ſehe daraus, daß Mulot 
Sie nicht um Ihr Geld betrügt.“ 

Frau Murder richtete ſich erſchrocken auf. 

„Mulot?“ wiederholte fie mit ſteigernder Span⸗ 
nung. „Sie kennen den Namen des Mannes? 
So ſind Sie ſelbſt unbedingt auch nicht Herr Con⸗ 
ſtant Richmond, der Orientaliſt?“ 

„Keineswegs.“ 

„Wer aber ſind Ste denn?“ 


13. 
Lionels Geheimniß. 


Buvard zuckte mit den Achſeln] und machte eine 
verächtliche Miene. 

„Nun, beim Himmel, was kommt darauf an?“ 
„Ob der Mann, an den Sie ſich 


„muß ich mich | Hot 
„Um was handelt es ſich denn?“ verſetzte Am“ \ 


es, Mul oder Buvard 
wenn er Ihnen nur den 
e In ihm fordern. Uebrigens 
s ſſchehen. Sie haben mir 
noch feinerlei Ge imnifanvertt ut und haben folg⸗ 
lich auch am s vi meiner Indiskretion zu 
fürchten. n. Went Sie u nſchen, bin ich bereit, das 
ſofort z nd meinen Fuß nie wieder 
e gehen. N 
fi h bei 1 Worten r und 


wenden, i 


a sen 
ei 


„Rein! Berlaffen bie pas 
gleichgiltig in unruhi m, trockenem Tone. Sie 
haben Recht, was thu der Name zur Sache. Es 


wäre thöricht, ſich al dem Wege, den ich betreten 
habe, mit derartigen Bedenken aufzuhalten und über⸗ 
dies 5 eben er aß) auf Sie, als auf alle 


5 ae an! Jedenfalls 


die 1 er 51 in halb 5 
nſtem 


dem, halb ernſtem Bne fort: „Man darf durch- 
aus nie t g 1775 aß unſer Handwerk ohne Wahl 
dem erſten, beſten, ergelaufenen Tropfe anvertraut 


werden daf. Um Ihnen einen Begriff von der 
Scharſſchtigkett zu eben, die wir allmälig, abge⸗ 
ſehen von einer geiffen natürlichen Gewandtheit, 
die ſich durch die lubung entwickelt, erlangen, glaube 
ich Ihnen mitthella zu können, daß ich ſchon in 
dieſem Augenblicke genau weiß, weshalb Sie mich 
ruſen ließen, . welchem Dienſte Sie mich ver⸗ 
wenden wollen.“ 

„Das hätten gie bereits errathen?“ 

„Vollkommen.“ 

Und Buvard fihr fort: 

„Ihre Abſicht ſt ohne Zweifel, ſich zu verſichern, 
ob ich jenen Si Lionel, deſſen Anweſenheit auf 
dem Balle Sie, vie ich deutlich ſah, ſo wunderbar 
berührte, kenne und der Dienſt, den ich Ihnen 
leiſten ſoll, iſt, daß ich Ihnen möglichſt genaue 
Nachrichten über dieſen ſeltſamen, amerikaniſchen 


Aus Anlaß des Ausbruchs der Rinderpeſt 


erlauben wir uns auf das nachſtehende, in unſerem Verlage erſchienene Handbuch aufmerkſam zu machen: 


Die neuen Veterinair⸗Geſetze, 


enthaltend: 
das Preußiſche Geſetz vom 25 Juni 1875, betreffend die Abwehr und Unterdrück ang von Viehſeuch en, das 


117-120, eee vom 7. April 1869, betreffend Maßregeln gegen die Rinderpeſt, und das Reichsgeſetz vom 25. 


Februar 


1876, betreffend die Beſeitigung von en bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen 
den dazu gehörigen Wee Snftructionen und Reglements, 
eine allgemein verſtändliche, kurz gefaßte Betcheung über die 5 dan i Ae e 


ee te Re 


5% 4 ür r 2 
Berwaltungsbeamte, Polizelberwa ter, Amts“ und e Me 
Beterinäür⸗Beamte, Thierärzte, Schätzungs⸗Commiſſarien und Laudwirthe, 


Anal r 


nne und bearbeitet 


Dr. Eu Id Wolff. 
Königl. Geh. Regierungs⸗ und Medicinal⸗ Hh in Breslau. 


Geheftet Preis 4 Mark, gebunden! 5 Mark. 
Für Alle, deren Berufs⸗ und Lebensſtellung eine Bekanutſchaft mit den Seuchegeſetzen bah 


macht, insbeſondere für $ Landwirth⸗, 


iſt die Anſchaffung dieſes Handbuches ſehr zu emafehlen. 
Auſſuchen erleichterndes Sachregiſter begünf 


Verlagshandlung 


kaufen. 


Preis M. 15. 


A. Henry 


deren Viehbeſtände jederzeit leicht 


f Eine Parthie Sauge⸗ und 

— mit Schwungrad, zu Hand⸗ und Dampfbetrieb, 
darunter eine Tiefbrunnenpumpe. Ferner Cali⸗ 
fornier Syſteme und Fü üsselem'ſche Patent- 
Sauge und Druckwercke ꝛc. iR billig zu ver⸗ 


C. . n 4 Co. 


Vermöge seiner 
Freien, der reizend schön 
ganzen Grösse des da ) 


der geschmackvollen sinnr 
stellung übertrifit dieses, 
| fundene zus amm 


e Fachmänner 
E riau me 4. für technische Z uwe 


Gleichzeitig empfehle ich als i 
den bekannten älteren Sturm’schen Z 


Zu beziehen geg 
8 er Betrages von N 
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t von den Seuchen betroffen we den können, 
Der prakt iſche Gebrauch wird durch ein genaues, nach 


Fräulein Alma Wendel mit Herrn Kaufmann den einzelnen Materien geordnetes Inhalts⸗Verzeichniß, ſowie 8 ein ies, das Nachſchlagen und 


Min. Kat 


ruckpumpen 


Te und Farbe, de 
keit im Transport, sowi 
tion und leichten Auf- 
5 


kannten ähnlichen Apparate 


Inspector 


8 ‚Einsendung 


hein, Berlin, S W., 


sen Bewährter a 


schr praktisch. 8 


. 6 oder 


Unterthan, deſſen Identität Sie feſtzuſtellen wün ige n, 


verſchaffe. 


Habe ich recht gerathen?“ 
„Aljo kennen Sie den Mann?“ batecbroch ihn 


die junge Wittwe. 


„Seit fünf Jahren bereits.“ 

„Und iſt es wirklich ſein rechter Name, bei dem 
ſich nennt?“ 

„Nein, er war es niemals.“ 

„Wie heißt er denn alſo in Wirklichkeit?“ 

„Er beißt Julius Gardaner.“ 

Die junge Wittwe zuckte bei Nennung dieſes 
Namens heftig zuſammen und verbarg ihr Antlitz, 
das eine Todtenbläſſe überzogen hatte, ängſtlich in 
ihren Händen. 

„Wäre es möglich?“ ſtammelte ſie mit übernatür⸗ 
licher Anſtrengung ruhig zu erſcheinen — „ſind Ste 
deſſen gewiß?“ 

„Kennen Sie den jungen Mann?“ fragte Buvard, 
der ſich ſeinerſeits einer tiefen Rührung nicht er⸗ 
wehren konnte. 

„Ja, freilich, — ſein Name iſt mir wohl be⸗ 
kannt, — ich hörte ihn ſchon vor Jahren nennen. 
Hat ihn nicht vor einiger Zeit ein entſetzliches Schick⸗ 
ſal betroffen. Wenn ich mich recht erinnere, wurde 
er einer abſcheulichen Mordthat beſchuldigt.“ 

„Um deretwillen er im Kerker ſaß.“ 

„Aber er war dennoch nicht ſchuldig?“ 

„Nein, dafür bürge ich Ihnen.“ 

Frau Murder ſchwieg einige Augenblicke laug, ſie 
machte den Eindruck, als ob ihr das Herz brechen 
und ein mächtiger Thränenſtrom ihre Augen über⸗ 
fluchen wollte. Sie biß fi aber gleichzeitig kräftig 
auf die Lippen, ihre Hände klammerten ſich unruhig 
an den Sammet ihres Kleides und es war augen⸗ 
ſcheinlich, daß ſie einem mächtigen Gefühle, das ſich 
zu verrathen drohte, entgegenwirken wollte. 

„Der arme junge Mann!“ ſagte ſie endlich. 
„Ich erinnere mich, daß mir fein hartes Schickſal 
damals großes Intereſſe einflößte und daß ich nie 
daran dachte, ihn wiederzuſehen. Iſt er ſchon ſeit 
lange nach Frankreich zurückgekehrt?“ 

„Erſt ſeit einigen Tagen.“ 


„Und was unternahm er, ſeit er ſich aus Mazas 


flüchtete?“ 
„Ach, das iſt eine lange Geſchichte.“ 
„Das ſchadet nicht.“ 


Die als ſehr zweckmäßig anerkannten 


Fuss- u. Handwärmer 
von Serpentinſtein, 


ſowie 

e een 
in allen Größen 

empfiehlt die Fabrik von 


AM. JL. Schleicher, 


Gieſebrechtſtraße le. 
— Hr Erport Mehrere 


eitungen in jeder 
ſchten Sprache vorräthig. 


Keueſtes talienifces Muſttinſrument 
Ocarina 
übertrifft Alles bis jetzt dageweſene, es iſt 
das klangvollſte und dabei leicht faßlichſte 
Muſik-Inſtrument, auf dem jeder nach kurzer 
Uebung, unter Zuhülfen e tüde 

ratis beigegebenen Schule, die ſchönſten 
Melodien ſpielen kann, Preis pro Stück 
EE Pf. 80 Pf. AM, 1 M. 85. 


Verpackung nach Auswärts 10 Pf. extra, 
N 12 gewählte Mel. m. 3 Duett. f. O. 1 Mk. 
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Heumarkt 7. 
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Beſte engl. Maſchinen⸗ und Haus⸗Kohlen 


ex Schiff offerirt ſehr billig 


A. F. Waldow. 


Comtoir und Lager: 
Waſſer⸗ und Wieſenſtraßen⸗Ecke. 


10 Besargung u und Verkauf b 
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Die berühmten Tree Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 


55 Göpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 
ſehinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 


letzten Preiſen 


Albert Rurmler 
in Fiddichow. 


zu Morgen⸗ und Unterkleidern, 


gemuſterte Damentuche, 


Fabrilpreiſen. Anz franco. 


. Hawetzky, Sommerfeld. 
3⸗Schffl.⸗Sük 


brauchte 70—35 = u Sorten, 


3.8. Opp 
Luckenwalderſtr. LO(Dresd. Bahnh.). 


Steinkohlen. 


Damen ⸗Flanelle 


Zelour und Köper, zu Kleidern und Mänteln, in den 
neueſten Muſtern u. jedem beliebigen Quantum zu 


neu 1,20 Pf., 80 Pf., 25 
k, Stck. & 5 Pf. billiger, ge⸗ 
en- 


u 
Be 
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IN ah 


„Run, mir ſchadtt is nichts, wenn Sie alſs zu 


hören wünſchen — 


„Ich bitte ſehr darum.“ 
So gehorche ich Ihrem Wunſche. 
ich in dieſem Falle in der Lage, 


Uebrigens bin 
Ihnen die um 


faſſendſte Auskunft geben zu können, da ich Julius 


Gardaner ſeit fünf Jahren keine Stunde verlaſſen 
habe.“ : 

„Und weshalb nicht?“ 

„Um mich von feiner Unſchuld zu überzeugen. 
Er reiſte ab und ich folgte ihm, ſtets Kleidung, 
Namen, das Ausſeben, ſo wie ich glaubte, daß er 
den leiſeſten Verdacht ſchöpfen könnte, wechſelnd, 
ohne daß er Aßnung davon hatte.“ 

„Dann haben Sie auf dieſe Weiſe große Reiſen 
gemacht?“ 

„Als Gardaner den Kerker verließ, hatte er nur 
das eine Ziel, Fräulein von Lucenay wieder auf- 
zufinden! Ihm ſagte eine unbtſtimmte Ahnung, 
daß man ihn getäuſcht habe, und daß ſte nicht todt 
ſei, ſondern daß ihr Vater ſich um ſeine Schmach 
zu verbergen nach Bourbon, wo er noch große Be⸗ 
ſitzungen hatte, zurückgezogen habe. Er begab ſich 
alſo dorthin, um ſeinen Zweifeln ſelbſt ein Ende 
zu machen. Unglücklicherweiſe erkrankte er unter⸗ 
wegs. Die grauſamen Erlebniſſe, die er beſtanden, 
batten ſeine Geſundheit mächtig erſchüttert und die 


Den beſten Roh⸗Caffe 


verſendet per Fracht u. Zoll unt. Nach. ver Pfund 
M. 1,20 u. 1 „10 das Caffee⸗Export⸗Geſchäft 
Bee „F. Juul, Hamburg. 
. Weihnächtsgeſchenk. 


2 Pelzmuffen u. Boas E 


Ban ganz el billigen Preiſen und ar 
Biſam⸗Muffen mit ſeid. Futter nur 7 M, 
Biſam⸗Muffen mit Atlas⸗Futter nur 8 M, 
= am⸗Boa, Größe I., nur 6 M, 

iſam⸗Boa, Größe II., nur 5 M, 
€ warze Muffen in Schuppen nur 6½ M., 
Schwarze Muffen in Haſe nur 7½ M., 
Kinder⸗Muffen und Boa in verſchiedenen Arten 

nur 3 und 4 M. 


S. Wiener & Co., 


Stettin, 19, untere Schulzenſtraße 19. 
NB. Nach außerhalb ſenden bei ſtreng 
reellſter Bedienung gegen Nachnahme, ohne 
Muff⸗Cartons zu berechnen. 
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à Mille & 
60,75, 90, 100, 110 
und 120 Mark. 
Unsortirte Havana à Mille 55 Mark. 
Eehte Guba-tirarsen in i -Bast- & 
250 Stück a Mi 
Manilla-Cigarre) Mille 60 
Kayana-Ausschass- Alen Origin. 
Kisten 500 Stück) & Mille 39 2 
Jara- e Irarren gute Qualität, F 
e 51 kdeckblatt 
abackdeckblatt & 
ere aMille & 
30 Mk Aroma, Geschmack und Brand 
sende 1 | 


vorzüglich. 
SA. Gonschi 


Teppichſtoffe, 
Läuferzeuge, 
Augorafelle, 

Tiſchdeckcu, 
deutſche Cocos⸗Fabrikate 


in reicher Auswahl zu billigen Preiſen. 


Prima Plüſch⸗Teppiche 


zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


Bernhard Schröder, 


25 Reiſſchlägerſtraße 12, 
vis-A-vis 11 en eder 
Bitte RB, e 
Den Herren Baumeiſtern und Bauherrn zur ge⸗ 
fälligen Kenntniß, daß ich den beſten engl. Dachſchiefer 
ſtets auf Lager vorräthig halte und bei villigſten 


Preiſen alle Eindeckungen unter mehrjähriger Ga⸗ 


rantie übernehme. 

ugleih mache ich aufmerlſam auf Muſter⸗Ein⸗ 
deckungen mit dunkelblauem Warmiſontaine⸗ u. hell⸗ 
blauem Rimogue⸗ Schiefer, ſehr abſtechend zu unter⸗ 
ſcheiden, ſich ſehr gut eignend zu Manſarden, wie über⸗ 
haupt zu Pra 10. Um gen. Auftr. bittet ergebenſt 

„Metzner, 

geprüfter Schiefer. und Adee. 
Kronenhofſtraße Nr. 


Alt, bewährt u. preisgekrönt ! 
Bei Heiſerkeit > 89 97 05 ich den 5 
ay er'ſ 


Weißen Bruſt⸗ Syruy N 


5 (feinſter Fruchtſaft) 
böfier wi gittem Erfolg anwenden 05 
Wolgaſt 1859. Körner. 
Allein ech: bei Fr. Richter, gr. Wollwe⸗ 
berſtraße, verf udet nach außerhalb frei Emballage, 
Stocken € UR. — . — die = 


= Heiraths⸗Partien 


de vom unterzeichneten Ehevermittelungs⸗ 
Inſtünt bis in den höchſten Ständen durch Ei 
praktiſche Geſchäftseinrichtung unter der ſtrengſten ER 
Verſchwiegenheit vermittelt. Correſpondenzen IR 
in dieſer Angelegenheit werden uur in franzöſiſcher, 
engliſcher oder deutſcher Sprache erbeten. Ano⸗ 
PR: und poſte⸗reſtante Briefe können nicht 
berückſichtigt werden. Prima⸗Referenzen ſtehen I 
zu Dienſten Aufragen find circa 1 Mark in 
| Briefmarken beizufügen. Honorar nur für iR 
wirkliche Leiſtungen gezahlt. Privat⸗ Adreffe: 
Director J. Wohlmann in Breslau, 
Schwertſtraße Nr. 6, (Deutſchland). 
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12 bequem zugänglich 
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| J. Schering s Mi 


Aerzte, 15 ibn bebe 
Jahr lang an 1 5 Wie 
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55 die 60 Fährte ale aber verg ene 
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e, 
ſchiedene wichtige Giga iget 
Baron von Lucenay war to 
verſchollen.“ 

„Sagte man ihm, daß 5 leichfalls 
„Nein! Er erfuhr aber, vß ſie in Folge des 


Mordanfalles wahnſinnig ande n ſei und in Be 


gleitung eines engliſchen Arztes, der ſie wieder her⸗ 

zuſtelen verſprach, die Kolonie erlaſſen habe.“ 
„Da kehrten Sie alſo wohl lach Paris Ka 
„O nein, damit ließen wi ung Zeit. 

ganz verzweifelte Gardaner begb ſich nach Ar 


rika, wo er Kriegsdienſte nahm, um dort den Tod 
1 der Tod ver mäbte ihn, und 


zu finden. 


gen, es wieder 5 ſeben, ſich 
bemächtigte, erfüllte der 


ſcelkansſtellang 


NS ee Netfabrif 
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Wien 1873. Fiſchernetze u Fiſchert 
Baumwollengarn u. i gen i 
in der Regel vorräthit 9, ſo da 

Haber binnen kurzer Zeit 23 


Feuer 


De 


find in beſtem Rothzuß 
ausgefabrrz dieſelben find 
außerordentlich 


Conſtrnef ion ein e 
große 
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5 en u 


 Mechanifche 


1 Aetien- Gesellschaft, 


Itzehoe (Holſtein), 
empfiehlt allen Fiſchern reich ſortirtes 110 5 aller Sorten 
garne von grüne 


fpriß 


in] Serle, und er ſtellte ſich feine Rus fährung zur 
„Lebensaufgabe.“ 


„Welcher neue Gedankt?“ fragte 1 Murder 


cauftarchend. 


„Die Auffindung des Mörders. 6. halle viel un 


8 Zeit verloren, aber ein gutes Werk zu thun, iſt es 

ich nie zu ſpät, 
und- theiligte ich mich überdies halb und halb an feinen 
Unternehmungen.“ 


und von dieſem Augenblicke an be⸗ 


„Und waren ſie von Erfolg?“ 

„Wett über meine Erwartungen.“ 

„Wie iſt das zu verſtehen?“ 

„Nun, ganz einfach. Seit zwei Tagen hege ich 
auch nicht mehr den geringſten Zweifel, ſondern bin 
feſt überzeugt, daß der Mörder ſich gleichfalls in 
Paris befindet!“ 

Die junge Wittwe ſprang bei dieſer Verſicherung 
faſt von ibrem Sitze auf und neigte ſich dann ge⸗ 
ſpannt zu Buvard. 

„Sie wollen ohne Zweifel mit mir 
ſagte ſie in frobem Tone. „Was Sie 
haupten, iſt unmöglich!“ 

„Ich ſcherze nie mit ernſten Dingen,“ 


ſcherzen?“ 
eben be⸗ 


verſetzte 
Buvard, 
auch beweiſen kann.“ 

„Sie behaupten alſo —“ 


Weltausstellung 


u. Weberei, 


em ruſſiſchen Hanfgarn, Philadelphials76h 


er, garantirter Qualität. In fertigen Netzen ſind Aang e Dimenfionen 
gen & ‚gene 


Waaden meiſtens vom Lager effectuirt, ſonſt 
und Proſpecte ſtehen Jedermann zu Dienſten. 


en 
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85 her Sonic Eisengießerei und Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
er Be 


Das Wagengeitell 
iſt ſehr ſolide confruirt 
und geben die entſprechend 
hohen Räder demſelden 
die nothwendige leichte 
Trausportfä digkeit. 
Die durchgehenden eiſe:⸗ 
nea Achſen balten Nor⸗ 
mal⸗Spurmaaß und der 
Vorderwagen 
ſtändig durchlenkend! 


ja rige Garantie für Sriftungstühigeit und Solidität! 


Die Feuerſpritzen obiger Fabri 


1 genau nach den Prämitrungsbedingungen 


der Altpommerſchen Landes⸗Feuer⸗Societät und der Neu⸗Vor pommerſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Societät angefertigt find, halten wir in vorzüglicher Conſtruction und ſoltder 


Ausführung hiermit beſtens empfohlen. 


Preis⸗Cataloge und 1 ſtehen zur geneigten Verfügung. 
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am, 


Be. Bewährtes ann für 1 ; 


1 5 Re 1 00. 


ai Ka 


glischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
sene und ausländische Speelalitäten empfiehlt 


- Abgang d 
Breslau, Aütwaſſer, Frankenſtein 2 ö 
Perſonenzug 6 U. 45 M. Mrg. 
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{ a ein: 


Zeihnacht geſchenk 


ahlungen on 6 0 abgegeben. 
n⸗ 


fi Lale 4 Friederichs, 


VBoilwerk. 


Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Ik. Schwächlichen Kindern, namentlich 


e ſichere Leute 


„Expedition von Rudolf Mosse in Cöln. 


und ich behaupte nichts, was ich nicht 


N Flechten⸗Ausſchlag, 


in Leinen gegen Prosifion. 


iſt voll⸗ Berl! 


„Ich bin überziugt, daß der Mörder des Früu⸗ 
leins Clotilde von Lucenay ſich in Paris befindet.“ 
„Haben Sie ihn geſehen? Kennen Sie ihn?“ 
Buvards Antlitz wurde plötzlich ſtreng und kalt 
und feine Augen richteten ſich mit ungewöhnlicher 

Strenge auf Viviane. 


„Verzelhen Sie, Madame,” fagte er mit moch : 


Stimme, „ich ſehe aber plötzlich, daß wir nicht mehr 
dieſelbe Fährte verfolgen und daß wir von verſchie⸗ 
denen Gefühlen geleitet wurden. Ich ſpreche hier 


in Herrn Julius Gardaners Namen, ich vertheidige 


ſeine Ehre und feine Li be und wenn, was ja nicht 


möglich if, Fräulein von Lucenap ſelbſt hier zu⸗ 


gegen wäre, fo würde ſte meiner Anficht nach eine 
ganz andere Sprache führen.“ 

Buvard hatte ſich inzwiſchen zum zweiten Male 
erhoben und der Thür zugewendet. 

„Ich empfehle mich Ihnen, Madame,“ fuhr er 
im ſelben Tone fort, „und hoffe mit Beſtimmtheit, 
daß Sie, welche Gefüßle Sie auch in Bezug auf 
Gardaner begen mögen, Niemandem von dem, was 
ich Ihnen ſoeben anvertraute, Mittheilung machen 
werden, und daß Sie ſelbt die Verſchwwiegenheit 
beobachten, die Sie vorhin von mir forderten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Damen⸗ 
hüte 


a Stück für 50 Pf., Mönchenbrück⸗ 


werden moderniſirt und garnirt, 
| und Königſtraßen⸗Ecke Nr. 1 bei 


A. Levy. 


naſſer u. trockner, wenn 
auch ſchon in Wunden 
übergegangen, wird gründl. beſeitigt. Bei genauer Anga be 
auch briefl. F.Stuckert, Stettin, Heiligegeiſtſtr. 3 —4,2 Tr 


Geſucht wird 1 Vertreter für leiſtungsf. Fabrikanten 


Offerten unter P. D. 225 an die Annoncen⸗Exped. 
von Manasenstein & Vogler in Leipzig 


erbeten. 
1500 Mk. 


werden zu ganz ſicherer Stelle geſucht. 


| Aux Caves de France. 


Heute Menu: 
Consumé a la Italienne 
Hecht in brauner Butter, Kartoffeln. 
Wirsingkohl, Hammelbrust 
Boef a la mode, Bratkartoffeln. 
Compot. 

Butter und Käse. 


Th. Walter. 
Stett. Stad Theater. 


Mittwoch, den 11. Dezember 1878 ia@r 


Die Stumme von Portici. 


Große Oper in 5 Akten von Auber. 


* 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Gang ang der Züge von Stettin nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Perfonerzug 5 U. 50 M. Mrg. 
Berlin do. 6 = 40 = 29 73 
Paſewalk, Swinemünde, Strasburg, 

Hamburg, Prenzlau Perſonenz. 6 = 55 = = 
Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzug 8 = 30 = = 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau | 

Perfonenzug 9 = 42 ⸗ Vrm 
Paſewalk, Prenzlau, Hamburg, 
Wolgaſt, Stralſund Schnellzug 10 = 50 = * 
Danzig, Stargard, san Colberg 
Courierzug 11 110 s 
8 215 und Wriezen Perſonenzug 12⸗ — = 
Courierzug 3 = 35 Nm. 
Strasburg, Paſewalk Perſonenzug 4 / 12 - 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Perſonenzuag 4 = 58 = = 
Berlin u. Frankfurta.O. do. 5 „ 30 Abb 
Stargard t Semen 7 „ 40 
Paſewalt Wolgaſt, Swinemünde, 
Stralſund, Prenzlau 
Pernes 7 „50 . 
Stargard 10: 50 
Anknuft der Züge in Stettin von: 
Stargard erſonenzug 6 U. 28 Pre. 
Breslau ‚er, e ge 8 „ 18 
Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 

Neubrandenburg, Paſewall, 

Prenzlau Perfnnengug Y: U: . 
9 9 „ 32 =: * 
Berl ah 11 =.4 », Dre. 
Siolp, Eolberg, Stargard 53 

Perſonenzug 11 = 21 = „ 
Strasburg, Prenzlau, e 
nenzug 12 = 52 =» . 
Danzig, Stolp, Colberg, roh 
Courierzuag 3 23 = Nm. 
Stralſund, Wolgaſt, Hamburg, a 

Paſetoalt Schnellzug 4 = 12 = s 

Berlin, Frankfurt aD. Verfonenzug 4 = 43 x 
Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard 
. Perſonenzug 5 ³ 13 > 
Berlin Perſonenzug 8 = 47 = Abb 
Danzig, Stolp, Colberg, Breslau, 

Kreuz, Stargard Perſonenzug 9:2 45% . 
Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 

Swinemünde, Paſewalk 

Wee 10 21 50 da 
Berlin, Fran ie O. 10 ⸗ 42 
Dredlauer Ba nhof. 
Züge von tetkin nach: 


; e 12 = Mitt. 
e 5 = 40 = Abd. 

Ankunft der Züge in Stettin von: 
Königsberg N⸗M. Perſon enzug 8.85 U. 50 N. Mit. 


eppen do. 
Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 
Perſonenzug 6 = 


— 2 


Breslau, Liegnitz 
Cüſtvin 


20 = Abd. 


SB. Mit den Courierzügen werden nur Neifende in 


erſter und zweiter, mit den Schnellzügenin erſter, zweiter 


Adr. unter . 
I. 2 in der Expd. des St. Tagebl., Oderſt. 11, erb. 
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und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gem iſchtes 


Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


